
Peter Beck zeigt in seiner aktuellen Ausstellung «Licht und Schatten» im DoMuS neue und neueste Aquarelle 
zwischen Naturalismus und stiller Melancholie. 

Liebe zum romantischen Blick 
«Licht und Schatten» - Aquarelle von Peter Beck in der Galerie DoMuS 

SCHAAN - Bereits zum zweiten 
Mal In flint Jahren zeigt die Gale-
rie DoMuS Aquarelle von Peter 
Beck. »Licht und Schatten» nennt 
der aus Tilesenberg stammende 
und in Vaduz wohnhafte Künstler 
seine Stlmmungsbilder mit hei-
matlichen Landschaftssujets. Die 
Vernissage am Donnerstag wurde 
von Schwiegertochter Irene und 
Enkelin Sara Beck auf der Block-
flöte musikalisch umrahmt. 

Arno Löffler 

2002 leistete Peter Beck mit der 
Ausstellung «Bergwelt» seinen 
ganz persönlichen Beitrag zum 
«Jahr der Berge». Sie war eine der 
drei bestbesuchten Ausstellungen 
in der Geschichte des DoMuS und 
die Einzige, in der alle Exponate 
verkauft wurden. Die Aquarelle des 
siebzigjährigen Hobbykünstiers, 
der sich seit vielen Jahren in Kursen 
vervollkommnet, sind nicht nur 
aufgrund ihrer handwerklichen Per-
fektion beim einheimischen Publi-
kum beliebt, sondern auch, weil sie 
Heimat abbilden, weil der Betrach-
ter mit den Bildern ein Stück eige-
ne Erinnerung verbindet. 

Inneres Erleben 
Beck geht über die blosse Wieder-

gabe von Wirklichkeitsausschnitten 
hinaus. Seine Anregungen holt er 
sich auf Wanderungen, wo er Skiz-
zen anfertigt, nach denen er daheim 
diese in Bildaufbau und Farbsetzung 
wohlkomponierten 	Aquarelle 
schafft, die auch für ihn selbst ein 
Erinnern, einen Ausdruck der Refle-
xion, des inneren Erlebens  darstel- 

len. Im subtilen Wechselspiel von 
Licht und farbigen Schatten, von 
statischen und dynamischen Mo-
menten fangt er Stimmungen ein, 
die bei allem fonnalen Realismus 
und Genauigkeit in der Beobach-
tung etwas zutiefst Subjektives ha-
ben. Diese Authentizität, die für sein 
Publikum nachvollziehbare Liebe 
zur Heimat mit ihren Dörfern, mit 
den schlichten und doch so grossar-
tigen Naturschauspielen in den Ber-
gen, «die Liebe zum romantischen 
Blick», wie Beck es in seiner Be-
grüssungsansprache audrückte, 

dürfte der Hauptgrund sein, warum 
auch die Bilder der aktuellen Aus-
stellung «Licht und Schatten» schon 
am Eröffnungsabend einen roten 
Punkt nach dem andern bekamen. 
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sind ausgestellt, Beck hat aber noch 
viel mehr Bilder im Kopf, wie er 
sagt. Dass es Emotionen, Bilder aus 
dem Kopf, sind, die er zu Papier 
bringt, zeigt sich in der peniblen 
Exaktheit der Darstellung der Grä-
ser am verschneiten Bach, die an  

den Frühling denken lassen («Win-
terruhe am Steger Bach») oder in 
der schlanken Dynamik des gleis-
send hellen Nebels, der aus sta-
tischen Gebirgsformationen auf-
steigt. In «Walsersiedlung Guscha» 
ist die Untersicht perspektivisch 
verzerrt, die Fassaden dehnen sich 
und fliehen nach links wie vor dem 
Wind, während die- flächig aufgelös-
ten Fassaden vieler Dorfansichten, 
aus denen das Leben gewichen zu 
sein scheint, eher Nachdenklichkeit 
und Melancholie als Heimeligkeit 
verströmen. 
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